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offene Seeschlacht zu bestehen. Wir hißten zum Gruße unsere Flaggen
an die Hauptstange, und warfen, den Instructionen gemäß, die An¬
ker aus , indem wir uns gleichsam auf der trügerischen Wasserfläche
lagerten.

4 . Dairuih.
Die steile Küste, welche sich vor uns erhob, und auf der mein

Auge in gespanntester Aufmerksamkeit haftete, rief mir außerordentliche
Lhatsachen ins Gedächtniß zurück; mein Gedanke erging sich mit Bli¬
tzesschnelligkeit auf der weiten, bis zum Euphrates reichenden Fläche
dieses geheiligten, nun entweihten Landes, und es drängten sich meinem
Geiste die hier erfolgten Wunder des alten und die in Erfüllung gegan¬
genen Prophezeiungen des neuen Testamentes mit unwiderstehlicher Kraft
auf. Syrien , dieses herrliche Land, das Erbtheil des Volkes Israel,
diente nur zu oft den furchtbaren Entwicklungen des gewaltigen Ringens
feindlicher Völker und verschiedener Religionen zum blutigen Schaupla¬
tze. Warum irrt das Volk, dessen Erbtheil dieses Land ist, heimatlos
auf der weiten Erde herum? Der Messias ist erschienen, und die Ur¬
sachen der Vertreibung dieser Nation aus ihren Wohnsitzen können nur
in einer höhern Fügung gesucht werden.

Das verfallende, von Pilgerschaaren besuchte Jerusalem,  der
berühmte Libanon mit seinen durch ihr hohes Alter ehrwürdigen Cedern,
Bethanien, die Lvdtenstadt der ehemaligen Könige, Beth  l eh em,  der
Berg Labor, der Oehlberg, Golgotha, der Jordan, der Asphaltsee,
Alles, jede Stadt , jeder Berg, jedes Thal , die Seen und Flüsse, ja
jede Erdscholle erinnern an irgend ein denkwürdiges und wichtiges Er¬
eigniß. Hundert Eroberer zogen, der eine auf dem Leichnam des An¬
dern sich erhebend, durch das Land, und die prächtigen, in blühenderen
Zeiten errichteten Gebäude verschwanden von der Erdoberfläche, als
hätte ein Vulkan sie unter seinen glühenden Lavaströmen begraben. Im
Laufe der Zeiten erhob sich die aus hundert verschiedenen Elementen neu
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gebildete Bevölkerung allmälig wieder , und beschäftigte sich mit 'Acker¬

bau , Schifffahrt und Handel , welcher letztere heutzutage in Friedens¬

zeiten sehr beträchtlich genannt werden kann und sich hauptsächlich mit

Seide , Baumwolle , persischen und indischen Waaren , so wie mit eini¬

gen inländischen Produkten besaßt . Bairuth , die Seestadt , von der ich

eine oberflächliche Schilderung zu machen im Begriffe bin , ist das alte

Be r i tu s , und blieb , trotz aller im Lauft der Zeiten erlittenen Bedräng¬

nisse , noch immer einer der sowohl für Transits und Ausfuhr , als für

militärische Operationen wichtigsten Hafen Syriens . Die größten Fort¬

schritte in ihrem Wohlstände hat die Stadt dem jetzigen Pascha zu ver¬

danken , welcher sich eifrigst bemüht , die Manufakturen zu heben , den

levantinischen Handel dahin zu leiten , und sie durch neue Bauten zu ver¬

schönern , weßwegen sie schon jetzt durch ihr Aeußeres vortheilhaft von

den anderen Städten der asiatischen Türkei sich unterscheidet . Das Auf¬

kommen der Bevölkerung wird aber so lange ohne Gewährleistung

bleiben , als die politischen Umtriebe daselbst so leicht Eingang finden

werden . Einen peinlichen Eindruck auf den reisenden Europäer machen

die religiösen und bürgerlichen Zwistigkeiten , von denen diese Bevölke¬

rung immer heimgesucht wird , um so mehr als solche Streitigkeiten

leicht ernstere Folgen nach sich ziehen könnten . Um dergleichen dro¬

henden Ausbrüchen zuvorzukommen , waren die vier Cabinette einge¬

schritten . Die Verhältnisse sämmtlicher orientalischer Völker wechselseitig

festgesetztzu sehen , wird aber wohl nur der nachhaltenden Wirkung

der nächsten Jahrhunderte Vorbehalten bleiben.

Wir näherten uns indessen der mit ungewöhnlicher Festigkeit

gebauten Bastei , auf welcher wir eine Menge Menschen in Bewegung

sehen konnten , welche hin und her liefen , auf uns blickten , schrieen,

zusammenliefen und die unter der Besatzung herrschende Verwirrung

kennbar machten . Ein panischer Schrecken hatte die Einwohner er¬

griffen , und da sie voraussahen , daß sich die Besatzung hartnäckig

verteidigen würde , entflohen die Meisten , um sich in den nahegelegenen
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gänge in die Festung von Ibrahim Pascha eine sehr bedeutende Mine

angelegt worden war , und da dieser Bericht auch auf andere ähnliche

Vorkehrungen schließen ließ , so entschied sich Admiral Stopford für ein

Bombardement . Es war schon der Mittag des 8 , vorüber , und noch

immer wurde von Seite der Stadt nichts Feindseliges unternommen,

woraus wir schlossen, daß der egyptische Heerführer seine Hoffnungen

auf Verrath und Hinterlist stützte : aber nach einer kurzen Zögerung

schloßen die österreichischen und englischen Schiffe die Stadt nach

Möglichkeit ein . Auf die ersten Schüsse wurde uns von den Basteien

aus gar nicht geantwortet , kaum aber hatte unsere Artillerie , in der

Meinung , daß die Uebergabe nahe bevorstehe , geschwiegen , als uns

plötzlich eine allgemeine Salve überzeugte , daß die Feinde an Ausfüh¬

rung irgend einer Kriegslist gesonnen hatten . Die Feuerschlünde er¬

wachten dadurch zu neuer Lhätigkeit , es begann ein regelmäßiges

Feuer , welches sodann durch die Feindseligkeiten der Egypter ange¬

regt , obwohl nicht immer mit gleicher Heftigkeit , durch zehn Lage
fortgesetzt wurde.

Am 18 . September neigte sich die herrlich leuchtende Sonne

mit aller Pracht zu ihrem Untergange , ihre geröthete Scheibe be¬

rührte schon den von der See gebildeten Horizont und goß über die

Wasseroberfläche ein goldenes Strahlenmeer aus , gleichsam als wolle

sie vor ihrem Verschwinden noch einmal auf die hartbedrängte Gegend

blicken, als wir , nicht ohne ein unheimliches Gefühl , in den das Wasser

durchfurchenden Booten mehrere Abtheilungen von englischen , öster¬

reichischen und türkischen Truppen an die Küste rudern sahen , um ge¬

gen das Thal des Libanons zu , eine Stellung zu fassen ; unsere Fre¬

gatte erhielt den Befehl , sich zwei Meilen von Bairuth an die Meer¬

enge von Sct . Georg zu begeben , und sich dort vor Anker zu legen,

um nötigenfalls durch Waffengewalt Aufläufe und Aufruhr zu ver¬
hindern.
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Die Küste wurde streng beaufsichtigt , und da man in der Fin¬

sterniß hin und wieder verschiedene lärmende Zusammenrottungen von

Leuten wahrnehmen konnte , welche offenbar in Gährung waren , wur¬

den dem erhaltenen Befehle zufolge einige Kanonenschüsse abgefeuert,

um diese Menge auseinander zu treiben : da sie aber einen unerwarte¬

ten Trotz entgegenstellten und auf ihrem Platze verharrten , wurden eini¬

ge Aartätschenschüsse unter sie abgefeuert . Der Donner des Geschützes

war noch nicht verhallt , als wir vom Ufer aus durch das Wehen

eines weißen Tuches um Hilfe angerufen wurden . Kaum hatte Seine

kais. Hoheit es wahrgenommen , als Er auch sogleich befahl ein Boot

zu bemannen , um den Hilfbedürftigen Unterstützung zu bringen . Es

war ein arabischer Soldat , welchem von Ibrahim - Pascha all das

Seine genommen worden war , und der verzweifelnd , je in der egyp-

tischen Armee Ruhe und Sicherheit zu finden , vertrauungsvoll sein

Schicksal in die Hände der Fremden legte , von denen er Linderung sei¬

nes Loses erwartete.

Sobald er vor Seine kais. Hoheit geführt worden war , äu¬

ßerte er auf seine Weise seinen Dank , und sprach seine Unterwerfung

aus ; es wurde hierauf der Dragoman gerufen und durch diesen dem

Araber über die Stellung des Feindes Fragen gestellt , auf welche er

folgende Antworten gab.

— Warum hast du deine Fahne verlassen?

Hunger , Durst und Entbehrungen aller Art brachten mich

nebst vielen Andern meiner Cameraden zu diesem Entschlüsse . Das

von eurem Geschütze angerichtete Gemetzel verschonte auch mich nicht,

indem mir in der Verwirrung mein Liebstes , mein unschuldiger Sohn

weggerafft wurde . —

— Bestehen die Schaaren , welche über Sct . Georg zogen,

aus lauter Ausreißern?

Ja , mein guter Herr , und zwar größtentheils aus Türken , wel¬

che früher zur türkischen , von Mehemed Ali durch List genommenen
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Flotte gehörten und hierauf unter die Landtruppen gesteckt wurden, wel¬
che unter Ibrahims Befehlen in der Nahe liegen. —

— In welchem Zustande befindet sich das Lager?
Herr , die Grausamkeiten Ibrahim's sind zu schrecklich, als

daß ich sie ausführlich erzählen sollte; es ist genug, wenn ich sage,
daß er, nachdem ein Theil seiner Truppen ihn verlassen hatte, sich
mit einem Kreise von Wachen umgeben hat , und alle ergriffenen
Flüchtlinge, auf welchen nur der geringste Verdacht lastet, unmittel¬
bar enthaupten läßt. Ich entwich vom Heere mit einem Sohne und
einem Freunde, welche beide von euren Kugeln getödtet wurden;
viele Andere folgten mir, ich war aber nicht in der Lage, mich um
ihr weiteres Schicksal zu bekümmern. Seht hin, o Herr , sie stehen
am Ufer: sie erwarten von Euch Hilfe, versaget sie ihnen nicht, um
Gottes willen! Zögert nicht! —

Die elende Lage jener Unglücklichen rührte das gefühlvolle
Herz des jungen Prinzen. Es wurden sogleich alle Boote Hinabge¬
laffen und bemannt, man ruderte schnell zu ihnen hinüber, und ent¬
riß sie mit wahrer Menschenfreundlichkeit ihrer peinlichen Stellung.

Der dunkle Schleier der Nacht hatte sich über das von einem
frischen Wmde bewegte Meer gesenkt, der Himmel zeigte sich im
Westen hin und wieder von Riesenwolken umzogen, Syriens Berge
erstreckten sich vor unseren Augen in langer Reihe hin, und die tiefe
Stille wurde blos vom schlage der Wellen an die Flanken unse¬
rer Fregatte unterbrochen: wenige Augenblicke reichten aber hin, die
Scene zu verwandeln; ein heftiger Lstwind brachte das Meer in
Aufruhr; mächtige Wellen rollten mit schäumenden Häuptern umher
und brachen sich mit betäubendem Getöse; die Welt schien in diesen
wenigen Augenblicken in ihren Angeln erschüttert zu werden: in die¬
sem Getöse wurde plötzlich unser Ohr von einem Rufe der Wache ge¬
troffen, wir eilten sämmtlich auf's Deck und erfuhren daselbst, daß
in geringer Entfernung von St . Georg Leute am äußersten Rande
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der Küste bemerkt worden waren ; wir wendeten unsere Blicke nach

der bezeichnten Gegend und bemerkten wirklich auf einer einsamen

Klippe den röthlichen Schein einer dem Verlöschen nahen Flamme.

Acht unserer tüchtigsten Ruderer stiegen mit der von den Umständen

bedingten Eile in ein Boot , und wir sahen es , bald auf dem Rücken

der Wellen sich erhebend , bald zwischen denselben sich senkend , rasch das

Wasser durchschneiden . Die Oberstäche des Meeres fing schon wieder

an sich zu beruhigen , als das Boot an der Fregatte anlegte und

aus demselben eine ganze griechische Familie kam , die mit freudigem

Herzen an Bord bewillkommet ward . Die Mitglieder derselben er¬

gingen sich in einer weitläufigen Auseinandersetzung ihres Mißge¬

schickes : nachdem sie sich nach den letzten Unglücksfällen freiwillig aus

dem Vaterlande verbannt hatten , waren sie längere Zeit umher¬

geirrt und sahen sich endlich genöthigt , sich auf jenen nackten Felsen als

letzte Rettungsstätte zu flüchten . Sie hatten ein Zelt zur Wohnung,

die karge und schlechte Kost mußte unter Gefahren gesucht werden,

und da ihr ganzes Vermögen in einem Magazine in Bairuth lag,

waren sie gänzlich mittellos . Seine kais. Hoheit ließ der Familie

Seine Hilfe angedeihen und unterstützte sie mit echter Menschenliebe

während der ganzen Dauer Seines Aufenthaltes.

Während bei uns dieses geschah , ermuthigte der Commodore

Napier die Einwohner Syriens , und erließ einen in folgenden Wor¬

ten abgefaßten Aufruf , durch welchen er sie aufforderte die Fahnen

des Vicekönigs zu verlassen.

„Großbritannien , Rußland , Preußen und Oesterreich haben

„sich mit der hohen Pforte verbunden und einstimmig beschlossen,

„Mehemed Ali die angemaßte Herrschaft über Syrien wieder zu

„nehmen : zu diesem Zwecke befinde ich mich jetzt hier und fordere

„euch auf , dieses euch widerrechtlich auferlegte Joch abzuschütteln.

„Syrier ! Ihr könnt gegen die Erfüllung eurer Pflicht keine Ein¬

sendungen machen , denn ein Hattischerif des Sultans sichert allen
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„seinen Unterthanen Leben und Besitztum , und dieser wurde schon

„im osmanischen Reiche in Ausübung gebracht . Durch die Vermittlung

„der vier alliirten Großmächte wurde die Hohe Pforte bestimmt , sich

„zu bemühen , euer zukünftiges Lebensloos so zu bessern und zu sicher^

„daß ihr künftighin glücklicher und ruhiger leben könnet , als in frü-
„heren Zeiten ."

„Ihr Bewohner des Libanons ! Ihr , die ihr unter der Last

„unverdienter Leiden erliegen würdet , erhebt euch und hört die Stim-

„mc , die euch zum Frieden geleiten will / Von Constantinopcl aus
„sind für euch Unterstützungen , Waffen und Munition unter We-

„ges ; die egyptischen Kriegsschiffe sollen eure Küsten nicht länger be-
„herrschen ."

„Soldaten des Sultans ! die ihr hinterlistig euren Familien

„entrissen wurdet , um auf Egyptens heißen Sand geschleppt zu

„werden und dann nach Syrien kamt ! der Groß - Sultan fordert

„euch auf , unter seine Bothmäßigkeit zurückzukehren . Ich habe

„zwei Linienschiffe in der Nähe des Lazareth ' s beilegen lassen , um

„euch unter dem Schutze der verbündeten Großmächte zu empfan¬

den ; sollten die Truppen des Pascha ' s euch den Weg streitig ma-

„chen , so werden sie die Entrüstung von ganz Europa auf sich zke-
„hen . Vollkommenes Vergessen alles Vergangenen , und die Aus¬

zahlung des rückständigen Soldes werden euch durch das .' Verspre-

„chen eures Monarchen zugesichert ; entschließt euch ohne Zögerung;

„wer zu den ottomanischen Fahnen stößt , wird in seinen ehemali¬
gen Rang und in seine Rechte wieder eingesetzt ."

. Gezeichnet . Commodore Ob . Napier.

Die widerspänstigen Schaaren , aufgemuntert durch diese schmei¬

chelhaften und aufrichtigen Versprechungen , kamen in großer Menge

um sich uns zu ergeben , indem sie sich glücklich fühlten , auf diese
3
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Weise die Gnade deS Sultans und das Wohlwollen der Großmächte

sich erwerben zu können.

Am W . warf neben uns der von Constantinopel kommende

Dampfer Ser , Pervas die Anker , und schiffte einen Pascha und 850

Soldaten auö , um nach erfolgter Einnahme Vairuth zu besetzen. Am

selbe » Tage stieß auch nach kurzer Fahrt der k. k. österreichische Kriegs¬

dampfer Maria Anna , mit 500 auf Eypern eingenommenen Türken,

zu unserem Geschwader . Am Abend landeten unter Befehl deS Ea-

pikäns Ghiglia 35 Matrosen der Eorvctte Lipsia , um oO Araber zu

verscheuchen , welche uns gegründet - Ursache gegeben hätten , von ihnen

einen Aufruhr zu befürchten : erstere näherten sich den Zelten und nach

einem kurze » Gefechte wurden die Araber geworfen und 27 zu Ge¬

fangenen gemacht . Am 22 . wollten 500 Engländer , >00 Oesterreicher

und zwei Bataillone türkischer Truppen die Armee Ibrahim Pascha ' s,

welche unserem Lager sehr nahe war , aus ihrer Stellung vertreibe ».

Die Schaar war im Vergleiche mit dem 4000 Mann starken Feind-

offenbar sehr klein : der Kampf war hartnäckig und wir hatten a », Ende

nur wenig Verwundete , während Ibrahim >50 Tobte und Ver¬

wundete und 200 Gefangene - inbüßke.

Am 23 . bekam unsere Fregatte nebst einem englischen Linien¬

schiffe , einer Eorvctte und drei Dampfern vom Admiral Stopford

den Befehl sich vor Saida  zu begeben »m dasselbe zu nehmen , auf

diese Weise zum Besitze der Hauptfestungen Syriens zu gelangen

und so den mörderischen Feldkrieg abzukurzen.

5. Saida.
(Das einstige Sidoli .)

Auf dem Grunde der früheren Befestigungen , welche auf den

nöthigsten Punkten ausgebessert und schloßähnlich aufgeführt wurden.

erheben sich die jetzige» Befestigungen Saidas , deren Unzulanglrchkert

einem kräftigen Angriffe z» widerstehen , beim ersten Blicke in d.e
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